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ÜBER DIE FRÜCHTE FOSSILER CHARA-ARTEN AUS DÉR
TIEFBOHRUXG Xr. II IM STADTWÁLDCHEX VGX BUDA-
PEST UXD AUS DEX BOHRUXGEX AUF TRIXKWASSER IX

PÉCS.

Von Kiara Rásky.

(Mit Tafcl VII.)

Die Früchte dér Charopliyien Avarén den Geologen schon lan-

ger als ein Jahrhundert bekannt und trotzdem musste erst eine

sehr grosse Zeitspanne verstreiclien, bis ihre Avahre ,Xatur erkannt

wurde. In den ersten Besehreibungen werden sie noch für Mollusken

und Foraminiferen gehalten und erst Lema n (8) erkannte sie 1812

als fossile Charophyten-Oogonien. Seitdem Avurden nun diese Oogo-

nien an zahlreichen Stellen und aus verschiedensten gedogischen
Horizontén gefunden. Ihre altesten Überreste gelangten aus den

Schichten des Devon-Zeitalters zum Vorsehein. Aus Ungarn wer-

den in dér Literatur nur einige wenige Angaben tiber Charophvten-

Früchte erwalmt.

Den Hauptbestandteil dér Früchte, oder Oogonien dér Chnra-

Arten stellt ein meist eiförmiger Schlauch oder Sack dar, Avelcher

A’on den spirálig gedrehten, zylinderförmigen Rindenzellen, den so-

gen. Spiralzellen umgeben ist. Am oberen Teil des Schlauches be-

findet sich die Coronula, ein bei den Chara-Arten immer aus 5 Zei-

ten zusammengesetzes Organ, das schon in einern sehr frühen Ent-

wicklungsstadium durch ein quergestelltes Septum A’on dér Spitze

dér Spiralzellen abget-rennt wird. Am unteren Teil des Schlauches

liegt die Stengelzelle, mit dérén Hilfe das Oogonium an seinem
Ástchen befestigt war. Die mittelstandige Höhlung des Oogoniums
Avird Aron dér Oospore eingenommen. An dér A’erdiekten AussenAvand
dieser Oospore sind spiralige Furchen zu sehen, die den Xahten dér

sie umliiillenden Rindenzellen entsprechen.

Die Spiralzellen dér Oogonien nehmen bei den rezenten Cha-
ra-Arten fást immer Calciumkarbonat auf, die Zellen dér Coronula
und ^die Stengelzelle aber nie. Deshalb AA urden bisher AA’eder Coro-

nulae, noch Stengelzellen fossil gefunden.
Bei dér Bestimmung dér Früchte dér rezenten Charophyten

bildet nun gerade die Coronula das Avichtigste Merkmal. Da sie

aber den fossilen Arten immer fehlt, kann sich die Bestimmung
nur auf die Gestalt und Grösse dér Frucht, sOAA'ie auf die Zahl dér
Spiralumgange, Spiralwindungen beschranken, Avas bei oberflach-

licher Betrachtung fást als ein Ding dér Unmöglichkeit erscheint.

Vertieft mán sich aber etAA-as in das Stúdium dieser klemen Früch-
te, so kaim nach kürzerer, oder langerer Zeit eine derartige Übung
erlangt werden, dass mán die ETuterscliiede zAA'ischen den einzelnen

Friichten sofort AA’ahrnimmt und sie ohn° AA
_eiteres siclier A'oneinan-

dor zu trennen A'ermag.
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Die Spiralzellen dér Oogonien erseheinen bei den fossilien

Chara-Arten nach links gedreht, alsó entgegengesetzt dem Uhrzei-
gergang. Dér Grad dér Drehung kann sehr verschieden sein, doch
ist die Zalil dér Windungen selbst innerhalb einer Art immer kon-

stant und daher zr Bestimmung dér fossileu Arten wichtig.

Die auf dér Unterseite dér Früchte befindliche Öffnung, d.

h. die Stelle, an welcher sic-b die Stengelzelle abgelöst hat, zeigt

ebenfalls eine sehr veranderliche Form und ist für die einzelnen

Arten ziemlich charakteristiseh.

Die Überreste dér Charophyten konimen fást ausschliesslich

in den Ablagerungen von Süss- und Brackwassern vor. Neuestens
erwáhnt aber Peek (12), dass die beiden Familien Sycidioceae und
Ti cch'discaceae als aus dem Meere stammende Pflanzen zu betrach-

ten sind.

Die Charophyten-Früchte aus dér Tiefhohrung Nr. Ii im Stadt-

waldchen von Budapest.

In dér Nahe dér Ostecke des Széebenyi-Bades in Budapest
wurde am 8. Mai 1936 die Tiefhohrung Nr. II in Angriff genommen,
die am 16. Maiz 1938 eine Sohlentiefe von 1256.10 m erreichte. In
den zwischen 417.88—418.10 m und zvisehen 428.40—428.70 m gefunde-

nen SiissAvasserschichten des unteren Miozán, sowie in den zwischen
455.90—456.10 m angebohrten Kattien-Schiehten fand mm Majzon
wahrend seiner Schlammungsarbeiten die im Folg'enden zu bespre-

ehenden Charophyten-Früchte. (Die Versteinerungen befinden sich

im Besitze dér Kgl. TJngar. Geolog. Anstalt.)

Chara sadleri LT n g.

(Taf. VII, Abb. 1, la.)

Beschreibung: Die Früchte sind eiförmig, ihre Bange
schwankt zwischen 0.52—0.60 mm, ihre Breite zwischen 0.45—0.50

mm. Die Windungszahl dér Spiralzellen betragt 7—S. Die Spiral-

windungen selbst sind konkav und dórt, wo sich die Windungen
beriihren, befindet sich eine stnrk vorragende Kanté; die auf dieser

Kanté (Kamm) zu sehende Doppellinie bezeiclmet die Verbinduugs-

naht dér Spiralwindungen. Bei allén Exemplaren felilt dér Apex,

bezw. ist abgebrochen. Die Ablösungstelle dér Stengelzelle ist an

dér Basis als eine fiinfeckige Öffnung gut zu sehen, um die herum
dér Kamm dér Spiralzellen noch starker vorspringt.

Fnndstelle und Altér: Budapest; Tiefhohrung Nr. II im Stadt-

waldchen. SüssAvasserschichten des unteren Miozan, bezw. Kattien-

Schichten aus den Tiefen A’on 417.88—41S.10 m und 428.40—428.70 m,
bezA\\ 455.90—456.10 m.

Anmerkung: Insgesamt standén 7 mehr- Aveniger zerbrochene

Exemplare zr Verfiigung, \
Ton AA’elchen einige nicht einmal gemes-
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sen werden konnten. Dér fiir die Spiralzellen von Chara sadleri

(19, Taf. II, fig. 7—9) áusserst eharakteristische, scharf vorsprin-

gende Kamm spricht aber zweifelsohne für die Indentitát mit die-

sel* Art. Untéi* den an mehreren Stellen vöm Oogonium abgebroche-

nen Eindenteilen ist die verdickte Aussenwand dér Oospore sehr

gut zu selien, dérén spirálig verlaufende Furchen den Nahtien dér

Spiralzellen entsprechen. An einigen 'Exemplaren ist aber aucli

dér Zwischenranm zwischen den Spiralrippen von Gesteinsmaterial

erfüllt, so dass dadurch dér seharfe Rippenkamm nicht so auffallend

erselieint.

Das Oogoninm ist bis zu einem gewissen Grade dem von Ch.

strobdocarga Reid und Gr o vés ahnlich (13, Pl. V, fig. 7—8), doch

sind auch die Ausmasse diesel* Art grösser und die Zahl dér Spir'al-

windungen erselieint vermehrt. Eine gewisse Áhnlichkeit kann aber

auch mit dér 1. Abbildung dér in dér Arbeit von D o 1 1 f u s und
Fritel dargestellten Art, Ch. brongniarti B r a u n (1, p. 257, fig 19)

festgestellt werden, obwohl aucli liier die Ausmasse dér Frucht und.

die Zahl dér Spiralwindungen nicht übereinstimmen. Die von
D o 1 1 f u s und Fritel gegebene Beschreibung diesel* Art stimmt
iibrigens in fást keinem einzigen Punkte mit dér Originalbeschrei-

bung von A. Braun (18, p. 35) überein.

Die ersten Exemplare von Ch. sadleri erhielt Unger (19) im
Jahre 1850 aus Ungarn und zwar aus Brennberg in dér Umgebung
von Sopron. Die jetzt hier beschriebenen Exemplare von Chara
sadleri vertreten alsó das ziveite ungarische Vorkommen dér Art.

Chara filarszkyi n. sp.

(Taf. VII, Abb. 3, 3a)

Beschreibung

:

Die Frucht ist gedrungen, zylindrisch, fást ku-

gelförmig. Lángé: 0.55 mm, Breite: 0.50 mm. In dér Seitenansicht

zeigt das Oogonium 8 Spiralwindungen. Die Rippen diesel* Windun-
gen sind verhaltnismassig breit, gewölbt und in dér Mitte dér Rip-

pen dér einzelmen Windungen zielit eine kleine, schwach sichtbare

Rinne. Die Oberfláche dér Rippen dér Spiralzellen ist nicht voll-

konrmen glatt. Apex abgebrochen. An elér Basis finden wir an dér

Ablösungsstelle des Stengels eine grosse Öffnung, die von den ver-

breiterten Spiralwindungen umgeben wird; diese Öffnung erscheint

fást kreisrund.

Fundstelle and Altér: Wie oben; Kattien-Schichte aus einer

Tiefe von 455.90—456.10 m. .

Anmerkung: Auch hier sind dis Windungen dér Spiralzellen

stellenweise abgebrochen, so dass untéi* ihnen die Fnrchen an dér
Aussenseite dér Oospore gut zu sehen sind. Die neue Art ist von
allén bisher bekannt gewordenen fossilen Ch ara-Arten gut zu un-
terscheiden, da die den Spiralrippen entlang ziehende seichte Rinne'
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fül- sie seln* charakteristisch ist und da eine derartige Ausbildung
dér Rinde bisker nocdi bei keiner Art beobachtet wurde.Ein einziges

zerbrochenes Exemplar dieser Art stand mir zr Verfügung.

Chara sp.

(Taf. VII, Abb. 4.)

Beschreibung

:

Lánglichis, zyliuderförmige Friichte. Lángé dér

Bruchstücke: 0.54—0.50 mru, Breite: 0.35 mm. Die feststelibare Zalil

dér Spirahvindungen betragt (5—7. Es~ ist aber wahrscheinlich, dass

gemeinsam mit dem Apex auch noch wenigsten 1—2 V indungen

abgebroehen sind. Die Eippeu dér Spiralz,ellen sind ziemlich breit

und auf ihnen ist an den Berührungstellen dér Zelleu eine Doppel-

linie zu seben. Die Friichte sind stark zusammengedrückt.

Fundstelle und Altér: Wie oben. Süsswasserschieliten des un-

téren Miozan, aus einer Tiefe von 428.40—428.70 m.
Anmerkung: Insgesamt standén mir zwei zerbrochene Stiieke

zr Verfügung, von welchen wegen ilires schlechten Erhaltungszu-

standes keine genauere Beschreibung gegeben werden kann und
dérén Bestimmung ebenfalls unmöglich ist.

Aclistochara staubi n. sp.

(Taf. VII, Abb. 2, 2a, 2b.)

Beschreibung

:

Zylindriseke, eiförmige Fruclit. Liinge: 0.55

mm, Breite: 0.49 mm. Zahl dér Spirahvindungen 7—8. Die Spi ral-

iéindungen sind breit und ilire Rippen erlieben sicli in einem

schwachen, aber gleichförmigen Kamm. Dér Apex ist flach. An dér

Basis ist die Ablösungstelle des Stengels als Spur einer klemen
Öffnung zu seben, gégén iveiebe die Langsrippen hinzieben und sie

eng umgeben.

Fundstelle und Altér: Wie oben. Süsswassersckichten des un-

teren Miozan, aus einer Tiefe von 428.40—428.70 m.

Anmerkung: Das einzige vorliegende Exemplar ist Aclisto-

chara bransoni Peck ábnlicb (11, Pl. 14, fig. 8—11), docli sind die

Spiralrippen niclit so stark ausgepragt und auch die Zellfurclien

erscbeinen nicbt so tief, wie bei den von Peck abgebildeten Exem-
plaren. Dér Apex des Oogoniums endet in einem flachen Dach, ivel-

ches eine grosse Öffnung umscbliesst, weshalb die Frucht zu Aclis-

tochara gestellt werden muss. Die grösste Übereinstimmung mit den

Aclistochara-Arten ergibt sich aber aus dér Anordnung dér um die

obere Öffnung bérm ausgebildeten Spiralrippen (11, Pl. 14, fig. 9.).

Das ganze Oogonium scbeint zwischen den Arten Aclistochara bran-

soni Peck und Aclistochara jonesi Peck (11, Pl. 14, fig. 12—15) zu

stehen. Die neue Art könnte aber auch noch mit Chara bernoullii

Enger verglichen werden (6, Taf. IV, fig 6), docli ist bei dieser
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Alt clie Zahl dér Windungen grösser und aueh die Ausmasse dér

Oogcnien selbst sind bedeutender. lm Übrigen ist Peck dér

Ansicht, dass Chara bernoullii gemeinsam mit mehreren anderen

Arten in die Gattung Aclistochara gehört.

Aus dér Tiefbohrung Xr. II im Stadtwáldchen von Budapest

kamen alsó folgende Charophyten-Arten zum Vorschoin:

Chara sadleri Unge r.

Chara filarszkyi n. sp.

Chara sp.

Aclistochara staubi n. sp.

Die Charophyten-Früchte aus dér Tiefbohrung in Pécs.

Bei dér auf Suche nach Trinkwasser im Jahre 1938 von
István Ferenczi angelegten Bohvung kamen aus einer Tiefe

von 394.22—395.70 m und 443.40—443.60 m Charophyten-Oogonien
zum Vorschein, die mii' von dér Kgl. Ungar. Geolog. Anstalt zr
Bearbeitung überlassen wurden.

Dos verháltnismássig geringe L’ntersuehungsmater ial zeigt

cinen viel schlechteren Erhaltungszustand, als es im Allgemeinen bei

Charophyten-Oogonien dér Fali zu sein pflegt, weslialb aueh die

Bestimmung grössere Schwierigkeiten verursachte. Es wurden die

Fitiehte von insgesamt 2 Arten gefunden, uzw. ohne Stengelresten.

Chara inconspicua Al. B r.

(Taf. VII, Abb. 5.)

Beschreibung

:

Kugelföimige kleine Frucht. Lángé: 0.45 mm,
Breite: 0.40 mm. In dér Seitenansicht sind 12 Spiralwindungen zu

sehen, welehe sich regelmássig vorwölbend eng aneinander sehmie-

gen. Die Yorwölbungen sind glatt. Die eine Hálfte des Apex ist

abgebrcchen, doch lásst dér erhalten gebliebene Teil noch sehr gut

erkennen, dass die Spiralzellen ihren Ursprung ganz an dér Spitze-

nehmen. Eie Basis ist ebenfalls besehádigt; die Windungen lassen

sieh aber bis unmittelbar zr Ablösungsstelle dér Stengelzelle ver-

folgen, die selbst nicht mehr naehzuweisen ist.

Fundstelle und Altér: Pécs; sarmatische Sehiehte, aus einer

Tiefe von 394.20—395.70 m.

Anmerkung

:

Zr Verfügung standén eine zerbrochene Frucht
und eine Oospore.

An der einen Teil dér Oospore sind noch die Beste von 1—

2

Windungen zu sehen. Diese Frucht scheint etwas kleiner gewesen
zu sein.

Seiner Grösse nach könnte das vorliegende Exemplar zu Chara
granulifera Heer, bezw. nach Peck zu Aclistochara (11, p. 87)

gehören, doch betrágt bei cliesen die Zahl dér Windungen 7—8 und
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ausserdem náhert sieh die Gestalt ihrer Oogonien mehr einer voll-

kommenen Kugel. Xach seinen Grössenausmassen und seiner "Win-

dungszalil selieint das Exemplar aueli nocli mit Tolypella heaclonen-

sis Reid und Gr öve s (13, Pl. 6, fig. 2—3) übereinzustimmen,
nur weicht es von dieser Art durch die regelmassige Vorwölbung
seiner Spirahvindungen ab. Bei Tolypella sind die Windungen
konkav.

Kosmogyra cf. superba S t a c h e

(Taf. VII, Abb. G.)

Beschreibuug: Ein seitlicli stark zusammengedriiektes und
beschadigtes Exemplar, doch kann mán sieb seine urspriingliche ku-

gelige Gestalt gut vorstellen. Lángé: 0.50 mm (soweit erbalten),

Breite: 0.60 mm. In dér Seitenansicbt lassen sich 10—11 Spiral-

windungen feststellen, die durch feine, sich aber scharf abhebende
Xahtlinien voneinander getrennt sind. Die Spirahvindungen sind

mit dicht nebeneinander stehenden, perlenartigen Tuberkeln ver-

ziert. Die Xahtlinien erscheinen zwischen diesen verzierten Spiral-

windungen etwas eingesenkt. Am Apex ist die Stelle dér Coronula

nicht zu sehen. Basis ebenfalls abgebroehen.

Funrlstelle inul Altér: Pécs, Sarmatische Schichte, aus einer

Tiefe vou 443.40—443.60 m.
Anmerkung: Zr Untersuchung lagen insgesamt ein zusam-

mengedrücktes und zerbroehenes Exemplar, sowie zwei Bruchstücke

vor.

Diese Art steht zweifellos dér von S t a c h e besehriebenen

Kosmogyra superba (15, Taf. IV. fig. 2 a, b) selír nahe. Das vor-

liegende Exemplar besitzt nur um eine Spirahvindung mehr und
seine Ausmasse sind etwas kleiner, als sie von Stache angegeben
werden. Grössenunterschieden darf aber innerhalb einer Art keine

allzu grosse Rolle zugemessen werden, da die kiér besckriebene

Art miiig mit einem kleineren, oder grösseren Exemplar einer Clici-

rophyten-Art identifiziert werden kann, wenn allé anderen Merk-
male übereinstimmen, was auf Grund meiner eigenen Erfahrungen
speziell fül* die fossilen Charophyten festzustellen ist. Xur die Zahl

dér Spirahvindungen und dér sclileclite Erhaltungszustand des vor-

liegenden Exemplares aus Pécs liielten mich davon ab, es entscliieden

als sichere K. superba zu bestimmen.
Seitdem Stache (15) die Familie Kosmogyreae für jene

C/mrop/í^/fen-Friichte aufgestellt hat, dérén Spiralzellen íiuch noch
^"erzierungen zeigen, wurde viel über die Xatur dieser Verzierungn
gestritten. Da es nun keine rezente Art mit derartigen Verzierungen
gibt, Avurde beziveifelt, dass diese Verzierungselemente iiberhaupt

Bestandteile dér Frucht seien. Die meisten Forsclier liielten sie nui

für eine unterbrochene Rindenbildung. Erst die Entersuehungen
von D. J. Seourfield (14, p. 170) an Chara vasiformis Reid und
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Groves bvachten Aufsehluss darüber, dass die Tuberkeln und an-

deren Erhebungen dér Spiralzelleu aus organischen Substanzen

bestehen und deshalb nicht ausschliesslich Verkalkungsprodukte

darstellen können. Diese Ergebnisse wurden dann auch durch die

Untersuchungen von Eeid und Groves (13, p. 185) bestatigt, die

-ebenfalls den organischen Ursprung dieser Erhebungen nachwiesen.

Auch ich selbst hatte Gelegenheit, ein grösseres Kogmogyra-
Material zu bearbeiten, wobei ich zahlreiche verzierte Oogonien
untersuehen konnte. Die Verzierungen und Erhebungen dér Spiral-

zellen waren derart gleichmassig verteilt und so regelmássig aus-

gebiklet, dass ich es für ausgeschlossen halté, dass es sich dabei nur

um Vorgange dér ausseren Rindenbildung handeln solle. An einigen

gut erhaltenen Exemplaren sind die verzierenden Tuberkeln sogar

so schön zu sehen, dass wir den ausgezeichneten Darstellungen
S t a c b é s (15, Taf. IV, fig, 2) ruhig Glauben schenken können.

Übrigens ist die liier beschriebene Kosmogyra-Art nicht die

erste dieser Gattung aus Ungarn, da Tz són (17, p. 210, Taf. 13,

fig. 1) im Jahre 1913 eine Charophyten-Frucht beschrieben und auch

abgebildet hat, die Verzierungen aufweist. Tuzson benannte seine

Art Choraceites verrucosa. Die Type stammte vöm Strázsa-Berg

bei Esztergom, wo sie in Eozan-Schichten gefunden wurde. Bei sei-

ner systematischen Umgruppierung verwies dann Pia (7) auch
diese verzierte Art, uzw. mit voller Bereclitigung, in die Gattung
Kosmogyra.

Sch 1ussfolgerungén .

Die geographische Verbeitung dér rezenten Charophyten-Gat-
tungen und Arten ist sehr ausgedehnt (2, 3) und dórt, wo Charophyten
auftreten, verdrangen sie allé anderen Pflanzen. Die Nachrichten

über fossile Funde werden ebenfalls immer haufiger, uzw. aus den

entlegensten Erdteilen, was ein sehlagender Beweis dafür ist, dass

die Charoyhyten auch schon in den geologischen Zeitaltern eine

grosse und ausgedehnte Verbreitung besassen. Die seit dem Devon
bekannten und sehr stark spezialisierten Charophyten-Oogonien be-

liielten im Verlaufe dér Zeit ikre Form fást unverándert bei und
vertreten scheinbar eine Vegetation von sehr gut begrenztem Typus.

Ausser den obigen Ausfíihrungen spricht auch die grosse ent-

wicklungsgeschichtliche Vergangenheit dér Charophyten dafür, dass

sie eine scharf umrissene und selbstandige Pflanzengruppe dar-

stellen.

Die Geologen und Stratigraphen suchten bisher fást immer
den Vert aufzudecken, den die Chara-Arten als Schichten- und
Zeitalter-Indikatoren darstellen. Eine solche Eigenschaft lfisst sich

aber bei den Charophyten nicht mit absoluter Sickerkeit nachweisen.

So wurde z. B. Chara sadleri U n g. (19, p. 9) am Brennberg im
anittleren ^liozan gefunden, wahrend Majzon (9. p. 47) die bei dér
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)

Tiefbohrung Xr. II in Tiefen von 417.88—118.10 m und 428.40—428.70

ni ersehlossenen Schichten, aus welchen Charo sadleri zum zveiten-

niale zum Vörsehein kam, sclion dem unteren Miozan zusclireibt.

Dieselbe sich bis in eine Tiefe von 428.70 m erstreckende Schiclite

halt aber A 1 a d á r V e n d 1 (20, p. 277) noch fiir den unteren Anteil des

mittleren Mioizan, velclier Ansicht sicli aueh J. Xoszky sen.

anscliliesst (21, p. 72.). Diese Unterschiede in den Auffassungeu

können alsó durch das Vorkommen von Chara sadleri in diesen

Schichten nicht beseitigt werden.

Das Vorkommen von Chara sadleri im Kattien rnuss aber. als

ein Festlandsvorkommen betrachtet verdeu, dn die marínén Cha-
rophyten-Yorkommen ein ganz anderes Bikl ergeben (12). Hier bleibt

nur die eine Erklarung iibrig, dass uamlich die Früchte entweder
aus einer mit Wasserpflanzen bestandenen Bueht ins Meer ge-

sclnvemmt worden varén, oder durch Flusstransport dorthin gelang-

ten.

Grössere Unterschiede ergeben sich aber bei den Vorkommen
von Chara inconspicua U n g. und noch mehr bei denen von Kos

-

mogyra superba Stache. Ch. inconspicua war bisher aus dem obe-

ren Miczan bekannt und kam nun anlasslich dér Bohrung iu Pécs
aus dem Sarmat zum Vorschein. Kosmogyra superba wurde dage-
gen aus dem Paleoziiu beschrieben und nun ebenfalls im Sarmat
(nach Majzon) von Pécs gefunden.

Aus allén diesen Tatsachen geht alsó ganz klar liervor, dass

dér Wert dér fossilen Charophyten als stratigraphischer Indikáto-

rén noch durch weitere, eingehende Untersuchungen heweisen wer-
den rnuss.

(National-Museum, Geol.-Palaont. Abt., Budapest.)
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